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Aus dem Vorwort.

. . . Vielmehr muTs die Erziehungslehre, wie die Sozial Wissenschaft, wie die Ethik

unserer Zeit, stets eingedenk dessen sein, dafs der Mensch ohne menschliche
Gemeinschaft gar nicht Mensch ist. Demgemäfs hat der Pädagog an die Spitze
seiner Wissenschaft den Satz zu stellen: „Erziehung ohne Gemeinschaft besteht;
überhaupt nicht." Genauer: Erziehung ist nicht blofs in der Gesellschaft allein
möglich, sondern auch einzig denkbar um der Gesellschaft willen. Mit anderen "Worten
Nur als soziales kann Erziehung ein sinnvolles Thun genannt werden,
indem sie den Zögling als passives Glied der bestehenden und als aktives der aus dieser
hervorgehenden Gesellschaft betrachtet.

. . . Damit ist in nicht mifszuverstehender Weise eine Hindeutung darauf ge¬

geben, dafs meine Pädagogik in besonders markanter Form dem Geiste der Zeit
gerecht zu werden versucht, welcher durchaus positivistisch gerichtet ist, aber
doch nicht mit blofserWissenschaft sich begnügt, sondern von dem Ve rl an gen

nach einem neuen geistigen Besitze ergriffen und eifrig bemüht ist, einen solchen
zu suchen. Und ich meine, dafs es gerade die Aufgabe des pädagogischen Theoretikers
ist, den Geist der Zeit zu erfassen und für die Erziehung der Heranwachsenden nutzbar
zu machen, besonders wenn er hoffen darf, damit zugleich jenes Suchen nach neuem
geistigen Besitze fördern zu helfen, mit welcher Hoffnung ich mich allerdings trage.
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